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Berlin, den 16. October. Dem Könige ſind von auswärtigen
Regenten, ſo namentlich auch von Petersburg die ſchmeichelhafteſten
Glückwunſchſchreiben zugekommen. (C. B.)

Berlin. Die „Neue Bremer Z.“ bemerkt in einem Leitartikel über
den Hohenzollernſchen Hausorden: Wir finden Anlaß zu freudiger An-
erkennung in der würdigen Beſtimmung, die dem Orden durch ſeine
Statuten angewieſen iſt. Eines ſolchen Ordens bedurfte es in unſerer
wogenden und ſchwankenden, ſturmerregten Zeit. Dieſe Tage ſind Tage
des Kampfes, eines Kampfes, in dem es das Höchſte und Heiligſte
gilt, gleich jenen Tagen des Mittelalters, in denen einſt die Ritter-
orden ihren Urſprung nahmen, die ſo viele ruhmvolle Seiten in der
neueren europäiſchen Völkergeſchichte füllen, und aus denen in freilich
ſehr verkleinertem Maßſtabe und ſehr abgeſchwächter Form alle die zahl-
reichen modernen Orden hervorgegangen ſind, die ſo oft, ohne jeden
höheren Zweck, nur zur Befriedigung einer eiteln Prunkſucht gedient
haben. Wir haben in der jüngſten Vergangenheit ſchwere Kämpfe be-
ſtanden, und wir gehen ohne Zweifel noch ſchwereren Kämpfen entgegen.
Für dieſe Kämpfe ſoll ein Kern von Streitern gebildet werden, die durch
ihr Beiſpiel der Gegenwart wie der Zukunft voranleuchten. So ver-
ſtehen wir die Statuten des königlichen Hausordens von Hohenzollern.

Berlin, den 16. October. Der hier in außerordentlicher Miſſion
accredirte Graf BilleBrahe ſoll von Kopenhagen aus aufgefordert wor-
den ſein, das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten anzunehmen.
Nach unſerer Quelle hätte der Graf es jedoch abgelehnt. Es iſt
nicht zu verkennen, daß die letzten Nachrichten aus Paris: die Hinnei-
gung des Eliſée zur Linken, der Verkehr Ludwig Napoleon's mit Girar-
din, die Entlaſſung Carlier's, die Annahme der Demiſſion der Miniſter,
hier einen bedeutenden Eindruck machen. Die Börſenwelt iſt ſichtbar
beunruhigt und die Nachrichten gleiten keineswegs bei unterrichteten und
einflußreichen Perſonen ruhig ab. Wenn aber auch in der That ein
Vorgehen Ludwig Napoleon's mit ſeinen ſpeciellen Planen zur Präſi-
dentſchaftsverlängerung erwartet und zum Theil nicht gebilligt wird, ſo
zweifelt man doch nicht, daß Ludwig Napoleon auch bei Herſtellung des
allgemeinen Stimmrechts eine conſervative Politik ferner verfolgen
werde. Die Erörterungen, welche kürzlich durch die kleine Flugſchrift
über die „Nothwendigkeit einer Modification der Grundformen der preu
ßiſchen Heeresorganiſation“ angeregt ſind, haben zu einer Fortſetzung
Anlaß gegeben, welche ſich den dort dargelegten Anſichten nicht anſchließt.
Unter dem Titel: „Die Nothwendigkeit einer Modification der Grund-
formen der preußiſchen Militär Adminiſtrations -Organiſation“ ſind die
Erfahrungen der letzten Mobilmachung in dieſer Beziehung zuſammenge-
ſtellt und dadurch dargethan, daß bei den Jntendanturen zur Zeit des

Kriegs ein fühlbarer Mangel erfahrener Beamten vorhanden ſei; das
Manquo bei der letzten Mobilmachung wird für alle Armeecorps auf
421 Perſonen angegeben. Eine Reorganiſation dieſer Behörden hält
der Verfaſſer für dringend nothwendig und macht ſelbſt entſprechende
Vorſchläge zur Vergrößerung des Geſammtperſonals der Armeecorps-

intendanturen. (C. B.)Berlin, den 17. October. Von wohlunterrichteter Seite geht uns
die Mittheilung zu, daß nunmehr der Tag des Zuſammentritts der Kam
mern für die diesjährige ordentliche Seſſion höheren Orts auf den
vierundzwanzigſten November feſtgeſetzt ſein ſoll. (Sp. Z.)

Die Nachrichten über eine Spaltung zwiſchen der Rechten und
der äußerſten Rechten der erſten Kammer, welche man an den Namen
des Herrn v. Bethmann Hollweg knüpft und womit man das für eine
neu zu begründende Zeitung erlaſſene Programm, ſo wie die Schrift
deſſelben „züber die Reactivirung der preußiſchen Provinzialſtände“ in
Verbindung ſetzt, müſſen mit der größten Vorſicht aufgenommen werden,
und bei der Wiedereröffnung der Kammer dürfte ſchwerlich weder von
der eingetretenen Spaltung, noch von dem neuen Zeitungs- Unternehmen
die Rede ſein, da die Differenzen, welche ohnedies nur einzelne Punkte
betreffen, bis dahin ausgeglichen ſein werden. Ueberdies hat die Frage
der Reactivirung der Provinzial-Landtage, unter den Konſtellationen der
allgemeinen europäiſchen Politik nicht die überwiegende Bedeutung, welche
ihr Bethmann Hollweg in ſeiner Schrift beilegt, indem er ſagt, daß,
ſeitdem der Gang unſerer auswärtigen Politik in den Verhandlungen
der Kabinette und den geheimen Protokollen des reſtaurirten Bundes
tages ſich dem Blick mehr entzogen, keine Furcht die Geiſter aus ihrer
Lethargie mehr aufgeſchreckt habe, als dieſe Reactivirung. Denn die
Politik Europa's dürfte doch mit anderen und bedeutenderen Fragen als
dieſer, zu thun haben, und ſchon die nächſte Zukunft ſchärfere Gegen-
ſätze auf den Kampfplatz führen, als die hier angewieſen, und in dieſer
Vorausſicht kann man ſchon jetzt ſagen, daß die in der Rechten einge
tretene Differenz als ausgeglichen anzuſehen iſt. (Sp. Z.)

Wien, den 14. October. Nach hier eingetroffenen telegraphiſchen
Depeſchen ſetzt Se. Majeſtät der Kaiſer ſeine Reiſe in Galizien im er
wünſchten Wohlſein fort.

Kaſſel. Man ſchreibt von hier der „D. Rchsztg.“: Vorgeſtern
Abend, als der Kurfürſt zur gewöhnlichen Zeit von Wilhelmshöhe ins
Theater fuhr, wurde derſelbe etwa eine halbe Stunde von Kaſſel durch
einen ſogenannten Kanoneuſchlag erſchreckt, welcher ſich unter oder dicht
neben dem Wagen entlud. Man ſcheint dieſem Knabenſtreiche denn
einen andern Namen weiß ich nicht dafür eine hohe Wichtigkeit bei
zulegen, vielleicht darin gar ein Attentat auf das Leben des Kurfürſten
zu ſuchen. Noch an demſelben Abend iſt Landrath von Stirnberg, Po-
lizeikommiſſär Schnabel nebſt einer Anzahl von Sergeanten an die Stelle
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beordert, wo ſich dieſer Vorfall ereignet haben ſoll. Man fand indeſſen,
obwohl man bis 4 Uhr Morgens die ganze Umgegend durchſtreifte,
nichts als ein Paar Stückchen zum Theil verbranntes Papier, welche
dem Kanonenſchlag wohl als Hülfe gedient haben mochten.

Aus Deſſau vernehmen wir, daß dort zur Durchführung des Bun
desbeſchluſſes vom 23. Auguſt, betreffend die Aufhebung der Grund-
rechte, binnen Kurzem ein Akt geſchehen dürfte, welcher eine nicht un-
weſentliche Umgeſtaltung der dortigen Verfaſſungsverhältniſſe mit ſich
führen wird. Das Gerücht will ſogar wiſſen, es ſei von einer Aufhe-
bung der beſtehenden Miniſterverantwortlichkeit die Rede. (M. E.)

Oeſtreichiſche Monarchie.
Preßburg, den 13. October. Der Erzherzog Albrecht, Civil und

Militairgouverneur von Ungarn, iſt heute unter Glockengeläute und dem
Donner der Kanonen hier eingetroffen.

Frankreich.
Paris, den 14. October, Mitternacht. Jch konnte Jhnen noch

mit der Abend Poſt die amtliche Nachricht von dem Rücktritte des Mi-
niſteriums überſenden, und beeile mich, Jhnen weitere Einzelheiten
über die Kriſis mitzutheilen. Wie ich ſchon bemerkte, iſt Herr Bil-
lault durch den Telegraphen nach Paris berufen, und wird derſelbe
ſchon morgen erwartet. Es iſt Herr Abatucci, der an der Spitze die-
ſer Kombination ſtehen würde, obgleich dieſer Ehrenmann ſich nur un-
gern zur Uebernahme eines Portefeuilles entſchließt. Herr Abatucci er
klärte heute gegen mehrere Repräſentanten, daß er nur ein Portefeuille
übernehme oder zur Bildung eines Miniſteriums mitwirke, um den
Präſidenten davon abzuhalten, ein Kabinet aus der Linken zu nehmen.
Was Herrn v. Lamartine anbetrifft, ſo kann ich verſichern, daß er bis
heute Abend noch nicht die geringſte Mittheilung von Seiten des Prä-
ſidenten erhalten hat. Derſelbe hält ſich augenblicklich auf ſeinem Land-
ſitze im Departement der Saone et Loire auf, wird aber wohl ſchon
morgen hier ſein, da Herr v. Laguerronière ihn durch den Telegraphen
von den Ereigniſſen unterrichtet hat. Die Abend Journale enthalten
wenig Neues, und nur die „Patrie“ und das „Avenement“ bringen
das Reſultat des Miniſterrathes, ein Beweis, wie wenig die Sache
heute Vormittags noch bekannt war. Die „Patrie“ begnügt ſich mit
einer kurzen Notiz ohne alle Reflexionen, und der Fall des Miniſte-
riums iſt ein harter Schlag für dieſes Journal. Jn jedem Falle wird
der Haupt Redakteur, Herr v. Ceſena, der bekanntlich mit großem
Eifer und Energie Leon Faucher und deſſen Politik vertheidigte, weichen
müſſen. Dr. Veron ſtrahlte vor Freude. Jch habe ihn geſehen, den
großen oder, wenn Sie wollen, dicken Mann, das kleine Geſicht in
der ungeheuren Cravatte begraben, wie er triumphirend im Foyer der ita
lieniſchen Oper umher ſtolzirte und die Huldigungen der Getreuen entgegen
nahm. Es war heute Abends die Eröffnung der italieniſchen Oper
ein glänzendes Feſt, wo alle politiſchen und literariſchen Notabilitäten
verſammelt waren. Frau Barbieri Nini feierte als Lucretia Borgia
Triumphe aber wenn der Vorhang gefallen, begann ein neues Schau
ſpiel im Foyer. Da ſtanden in dichten Gruppen die politiſchen Schau
ſpieler, frühere und zukünftige Miniſter, Sieger und Beſiegte; da
wurde geſchwatzt und debattirt, da war viel zu erfahren und zu erlau-
ſchen aber Eines ging aus allen Discuſſtonen und Debatten hervor es
herrſcht die vollſtändigſte Ungewißheit Niemand weiß etwas Beſtimmtes,
Niemand weiß, was die nächſten Tage uns bringen werden. Dem „Avene-
ment“ entnehme ich noch einige intereſſante Notizen. Es erzählt, daß
ſchon im Monat Mai, als Lamartine, Billault, Duclere und Viktor
Lafranc im Elyſée dinirt hätten, L. Napoleon, ſich an die Tafel ſetzend,
geſagt habe: „Voila mon futur ministère.“ Schließlich muß ich noch
erwähnen daß heute Abends wiederum von Eingeweihten des Elyſée
verſichert wurde, der Präſident wünſche wo möglich eine Kombination,
in der die Herren Fould und Baroche wieder eintreten und ſodann auch
Herr Carlier bleiben könne. Was den PolizeiPräfekten anbetrifft, ſo
übertreibe ich nicht, wenn ich ſage, daß die Entlaſſung des Hrn. Carlier
mehr Senſation in Paris hervorgebracht hat, als der Rücktritt des
ganzen Miniſteriums. Und in der That möchte wohl ſchwerlich ein
PolizeiPräfekt gefunden werden, wie es Hr. Carlier war. Freund und
Feind laſſen ihm die Gerechtigkeit widerfahren, daß er ſein ſo wichtiges
Amt mit der größten Umfſicht verwaltete und namentlich in adminiſtra-
tiver Beziehung niemals ein beſſerer Präfekt exiſtirt hat. Nach-
ſchrift. Jch erfuhr ſo eben noch, daß für morgen Mittags die Per-
manenz Kommiſſion zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammenberufen
iſt. Wahrſcheinlich wird Jhnen bei Empfang dieſes Briefes der Tele-
graph bereits die Nachricht gebracht haben daß die Permanenz Kom
miſſion die ſofortige Zuſammenberufung der National Verſammlung be-
ſchloſſen habe. Der SeinePräfekt Berger hat ebenfalls ſeine Ent-
laſſung eingereicht. Jn den Faubourgs und vor den Barrieren haben
eine Menge Verhaftungen ſtattgefunden. Der Pöbel beginnt bereits
die Polizei-Sergeanten zu inſultiren 2c., Symptome, die immer einer
Emeute vorherzugehen pflegen. General Magnan hat nicht, wie das
Gerücht ging, ſeine Entlaſſung eingereicht, ſondern im Gegentheil hat
der Präſident beſchloſſen, in den Händen des Generals das ganze Kom-
mando der erſten Diviſion zu vereinigen, wie es General Changarnier

beſeſſen hat. (K. Z.)Paris, Donnerſtag den 16. October, Morgens. Jn Betreff des
neuen Kabinets ſteht noch nichts feſt.

Des PolizeiPräfekten Carlier Entlaſſung iſt definitiv.

Die Permanenz Kommiſſion iſt eben wieder verſammelt und in
Berathung wegen Zuſammenberufung der legislativen Verſammlung; ſie
dürfte ſich ſchwerlich dafür entſcheiden. (Tel. Dep.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 14. October. Da Koſſuth mit der geſtern einge-

troffenen „Jberia“ nicht angekommen iſt, ſo wird er wahrſcheinlich nicht
vor dem 24. oder 25. eintreffen.

Portugal.
Die am Montag Abend in Southampton angekommene „Jberia“ bringt

die Nachricht aus Liſſabon, daß die Königin von Portugal von einem
todten Kinde zu früh entbunden iſt, ſich aber ſchon anf dem Wege der
Beſſerung befindet.

Spanien.
Madrid, den 11. October. Die Miniſter Kriſis iſt vollſtändig.

Der Marineminiſter Armero hat ſeine Entlaſſung eingereicht, und iſt
dieſe auch von der Königin angenommen worden. Wie es heißt, beab-
ſichtigt der Kriegsminiſter Lerſundy, ein Gleiches zu thun.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 12. October. Der „Riſorgimento“ widerlegt die Ge-

rüchte in Betreff eines Miniſterwechſels. (Tel. Dep.)

Provinzielles.
Der Miſſions Verein für die alte Grafſchaft Mansfeld feierte am

12. October in der neuen Kirche zu Siebigerode, wo aber auch
einſtens die erſte chriſtliche Kapelle geſtanden haben ſoll, ein Miſſitonsfeſt.
Paſtor Schlemmer aus Bieſenrode und Dr. Klee aus Horburg hatten
Predigt und Vortrag übernommen. Obgleich die Dorfgemeinde mit
ihrer Erndte noch im Rückſtande iſt, war die Kirche voll von andäch-
tigen Hörern.

Magdeburg, den 16. October. Wie verlautet, werden Se. Ma-
jeſtät der König am 19. d. M. unſere Stadt paſſiren, um ſich zur
Jagd nach Letzlingen zu begeben, zu der viele hohe und höchſte Herr-
ſchaften Einladungen erhalten haben. Die Rückkehr Allerhöchſtdeſſelben
dürfte erſt am 23. erfolgen.

Am 25. d. M. findet wie verlautet die Prüfung und Abnahme
der großen Eiſenbahn -Elbbrücke bei Wittenberge durch die Staatsbe-
hörde ſtatt und wird die Befahrung dem Vernehmen nach mit dem

1. November c. beginnen. (M. C.)
c

Aus dem Jnduſtrie-Palaſt.
L

A u ſſterali en.
London, den 10. September. Die Konkurrenz iſt die Seele alles

induſtriellen Fortſchrittes, es iſt die ſtillwirkende, belebende Kraft, die
niemals zerſtört, um nicht wieder ſchöner, kräftiger und feſter aufzubauen.
Aus Auſtralien erwächſt Deutſchland, beſonders aber Preußen, eine mäch-
tige Konkurrentin, welche die Früchte langjähriger Mühe, ausdauernden
Fleißes und bedeutender Kapitalien bedroht, nämlich die Wolle.
Jm Jahre 1807 betrug die erſte Einfuhr von Wolle aus Neu Süd-
Wales nach England 2451 Pfd., im Jahre 1848 hingegen über 23 Mil-
lionen Pfd., aus den geſammten auſtraliſchen Kolonien ſogar 36 Mill.
Pfd., und bereits iſt die auſtraliſche Wolle auf deutſchen Märkten ein-
geführt worden und muß bei der größeren Nachfrage nach Kammgarn-
ſtoffen und den dicken Doppeltuchen und Winterbuckskins ſich einen ſtets
wachſenden Markt erobern. Eine Schilderung der hier ausgelegten
auſtraliſchen Wollen kann den Leſern dieſer Berichte, ſelbſt denen, welche
dieſe Frage näher berührt, wenig nützen, denn ebenſowenig als die aus-
geſtellten preußiſchen Fließe ein Bild von unſerer geſammten Schafzucht
geben, ebenſowenig vermag der Beurtheiler an die Proben und Ballen
auſtraliſcher Wolle nur annäherungsweiſe einen Maßſtab anzulegen, der
die bisherigen Fortſchritte der dortigen Schafzucht und den jetzigen
Standpunkt derſelben genau zu bezeichnen vermag. Ein Blick genügt,
um zu erkennen, daß die auſtraliſche Wolle auch einer höheren Veredlung
fähig iſt, obgleich die guten Mittelſorten ſchon wegen der großen Nach
frage beibehalten und, wo noch gröbere Heerden beſtehen, dieſe jetzt mehr
den feineren Mittelwollen nahe gebracht werden.

Für den Vaterlandsfreund bleibt demnach die wichtige Frage zu
erörtern: „wie iſt dieſer Konkurrenz auszuweichen oder wie iſt ihr die
Spitze zu bieten Unſtreitig iſt dieſe Frage nicht ſo ſchnell zu beant-
worten, als ſie geſtellt iſt. Auszuweichen iſt der auſtraliſchen Konkur-
renz nicht mehr, das ſteht ein für allemal feſt; vielmehr muß man ſie
benutzen man muß ſich den Feind dienſtbar machen, ein Mittel, das
allein uns zum Ziele führen wird. Aber wie? Jch will es verſuchen,
die Antwort in wenigen Umriſſen anzudeuten, ich habe ſie geſchöpft aus
dem großen Lehrbuche, das mir ſeit beinahe fünf Monaten offen vor-
liegt, es iſt dies die Welt JnduſtrieAusſtellung.

Alles, was Spinnerei und Weberei berührt, concentrirt ſich in den
vier Hauptprodukten Flachs, Baumwolle, Wolle und Seide. Laſſen
wir die beiden Produkte Flachs und Seide für jetzt unberührt und blei-
ben bei der Baumwolle und Wolle ſtehen dieſe beſonders berückſichti
gend, finden wir in der Ausſtellung zwei junge Erdtheile, die von der
Natur dazu berufen ſind, dieſe zwei Produkte in ſolch unendlicher Maſſe
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zu erzeugen, daß bei ſteigender Bevölkerung Amerika und Auſtralien den
Hauptbedarf decken werden. Auſtralien kann vor Ablauf dieſes Jahr-
hunderts noch nicht daran denken, ſeine Wolle uns verarbeitet zuzuſen-
den; ob vielleicht verſponnene auſtraliſche Wolle durch den Unterneh
mungsgeiſt und das Kapital britiſcher Kompagnien ſchon früher als in
den nächſten funfzig Jahren in Europa eingeführt werden wird, iſt un
wichtig zu erörtern, denn die auſtraliſche Konkurrenz wird nimmer die
europäiſche Wollenſpinnerei und Weberei, ſondern unſere Schafzucht tref
fen. Anders iſt es in Amerika mit der Baumpvolle, dieſes Produkt hat
in ſeiner eigenen Heimath eine Zukunft, denn die Amerikaner haben alle
Bedingungen zu einer mächtigen Manufaktur, ſie haben Kapital, Unter-
nehmungsgeiſt und hohe techniſche Kenntniſſe zum Maſchinenbau, ſo daß
es gar keinem Zweifel mehr unterliegt, wenn wir behaupten hören, es
werde binnen zehn Jahren amerikaniſches Baumwollengeſpinnſt und baum-
wollenes Maſchinengewebe auf europäiſchem Markte mit großem Erfolge
gegen engliſches Fabrikat konkurriren. Bis dahin müſſen wir im Zoll-
verein, beſonders aber in Preußen uns in Betreff der Twiſtfrage völlig
neutral verhalten und keineswegs unſer Kapital ſolchen Unternehmungen
überweiſen, deren Beſtehen gefährdet iſt. Denn iſt der Moment gekom-
men, wo amerikaniſches und engliſches Garn auf dem Kontinent zuſam-
mentreffen, ſo iſt der Sturz aller deutſchen Spinnereien ſicher, der Stoß
wird ſo gewaltig, daß Alles, was dazwiſchen liegt und nicht Millionen
über Bord zu werfen hat, untergehen muß.

Und unſere Wolle muß inzwiſchen nicht allein durch die Konkurrenz
Auſtraliens, ſondern aus Mangel an den der Baumwollen Induſtrie ge-
waltſam überwieſenen Kapitalien zurücktreten, England bemächtigt ſich
immer mehr der Wollenwagrenfabrikation, ſowie Deutſchland ſich der
Baumwolle bemächtigt hat. Aber England hat Mittel und Deutſchland
keine, England hat jetzt ſchon durch die Ausſtellung bewieſen, was es
aus der auſtraliſchen Wolle zu leiſten vermag und unſere Fabrikanten
mögen nicht zu ſtolz auf den jetzt gewonnenen amerikaniſchen Markt hin
blicken es giebt keinen neidiſcheren Geſchäftsmann als John Bull,
und über kurz oder lang ſehen wir britiſche Tuche nach deutſcher Appre-
tur und deutſcher Fabrikationsweiſe mit Hülfe der gewaltigen Maſchinen
und Kapitalien als Rivalen in Amerika auftreten.

Wir müſſen bedenken, daß unſere Tuchfabriken zerſtreut im Lande
umherliegen, daß die Theilung der Arbeit bei unſerer Wollenſpinnerei,
Weberei, Färberei und Appretur noch nicht vollſtändig eingeführt iſt und
wegen jener Zerſtreutheit der Fabriken niemals der Art wird eingeführt
werden können, wie dies in England ſchon lange geſchehen wir müſſen
demnach jede Regung im kommerziellen und induſtriellen Leben genau
verfolgen, um nicht binnen kurzer Zeit überflügelt zu werden.

Eine ſolche Periode iſt jetzt eingetreten, unſere Schafzucht und un-
ſere WollenwaarenFabrikation iſt jetzt, wo ſie eine hohe Stellung, theil-
weiſe die höchſte erreicht hat, durch unſere eigene Schuld in Gefahr,
zurückgedrängt zu werden. Wir müſſen unſere Hauptkräfte auf unſere
Wollenwagaren Manufaktur hinlenken, der hohe Schutz und das Prohi-
bitivſyſtem, welche der Baumwollen Induſtrie zugewieſen ſind, müſſen
fallen, die Kapitalien werden dann von ſelbſt der Wolle zufließen und
auch unſere Leinen Induſtrie beleben, die daſſelbe Schickſal und durch
dieſelben Urſachen erfahren hat, wie ich es hier der Wollen Jnduſtrie
prophezeit habe.
Unſere Schafzüchter und Gutsbeſitzer ſind jetzt in den Kreis dieſer
nationalökonomiſchen Frage hineingezogen worden, es ſtehen Millionen
auf dem Spiele und der Berichterſtatter dieſer Zeitung hat es in einem
ſeiner erſten Berichte verſprochen, die Angelegenheit, in Betreff der
auſtraliſchen Konkurrenz zu berühren, ſobald er an dieſen Theil der Aus-
ſtellung gelangen wird. Er erkennt die hohe Bedeutung dieſer Konkur-
renz in ihrer ganzen gefährlichen Tragweite an, und nach genauer Er-
wägung und fleißigem Studium der deutſchen, engliſchen, belgiſchen und
franzöſiſchen Wollenwaaren-Manufaktur hat ſich die klare, unzweifelhafte
Erfahrung herausgeſtellt, daß die auſtraliſche Konkurrenz wohlthätig wir-
ken kann, wenn unſer Handelsſyſtem ſich die Gewerbe und Tauſchfrei-
heit zur Richtſchnur nimmt, wenn der Ausfuhrzoll auf Wolle aufhört,
wenn das ganze Gewicht unſerer Kapital- und Arbeitskraft der Tuch-
manufaktur und nicht, wie bisher Twiſtſpinnereien und rohen baum-
wollenen Geweben zufließt, wenn unſere Fabrikanten danach ſtreben, ihre
Fabrikate zu verbeſſern und ſich bemühen, durch Maſchinen und durch
Einführung der Arbeitstheilung, beſonders aber durch Reellität, die gro-
ßen Anſprüche, welche jetzt das Ausland an die deutſche Tuchfabrikation
macht, zu befriedigen.

Wir hätten ſchon längſt die halbe Welt mit unſeren Wollenwaaren
verſehen müſſen, herrſchte nicht überall jenes Abſperrungsſyſtem, welches
mehr Opfer verſchlungen hat als es Nutzen geſtiftet.

Unſere Landwirthe und Schafzüchter mögen aber fortfahren, ihre
Heerden zu veredeln, der verhältnißmäßig niedere Preis hochfeiner Wol-
len muß ſie nicht zurückſchrecken, denn mit dem Bedarf der Mittelwollen
wird auch der der hochfeinen ſteigen an ordinairen und mittelfeinen
Wollen wird es bei dem Heranrücken Polens, Rußlands und Ungarns,
die uns durch die Eiſenbahnen näher gebracht werden, ſpäterhin nicht
fehlen und die Mühe der Veredelung wird immer wieder Früchte tra-
gen die Feinheit der deutſchen Wolle wird wohl hier und dort erreicht,
niemals aber übertroffen werden. Die Dienſtbarkeit der auſtraliſchen
Wolle beſteht aber darin, daß aus derſelben Stoffe gefertigt werden kön-
nen, die vermittelſt unſerer deutſchen Wolle nicht herzuſtellen ſind es
ſind dies hauptſächlich Kammgarngewebe und jene dicken Doppeltuche,
wie ſie engliſche Fabriken in ſo hoher Vollkommenheit geliefert haben.
Eignen wir uns die auſtraliſchen Wollen an und vermiſchen ſie mit
deutſchen oder verſpinnen ſie allein, je nachdem das Bedürfniß es ge

bietet, ſo haben wir bei unſerem billigeren Lohne und bei manchen an
deren Vortheilen auch in dieſen Fabrikaten eine Ausſicht, konkurrenzfähig
zu erſcheinen. Die auſtraliſche Wolle muß eine Allianz mit der deut
ſchen ſchließen, dann iſt die Gefahr beſeitigt, denn der Konſum von
Wollenwaaren wird immer ſtärker, und Deutſchland iſt dazu berufen,
ihn zu befriedigen.

Nächſt der Wolle iſt das Kupfer das größte Ausfuhrprodukt Au-
ſtraliens; die hier ausliegenden Proben von rohem Erz mit einem Ku-
pfergehalt von 40 pCt. beſonders aber die vielen Stufen und Blöcke
der BurraBurraMinen aus Süd Auſtralien geben genügenden Auf-
ſchluß über die Mächtigkeit und Ergiebigkeit der auſtraliſchen Kupfer-
bergwerke. Die großen britiſchen Kompagnien, mit bedeutenden Kapi-
talien ausgerüſtet, fördern dieſes Metall, das für Englands Handel und
Jnduſtrie höheren Werth hat, als die Goldſchätze Californiens. Süd-
Auſtralien hat außer ſeinem Kupfer und vielen Malachit-Blöcken nur
wenig geliefert, doch bleibt der ſchöne ſchwere Weizen aus Adelaide
beſonders zu erwähnen. Aus Sidney iſt konſervirtes Fleiſch geſendet,
das jetzt drei Jahr alt iſt und eine Reiſe von 16,000 engliſchen Meilen
gemacht hat; es iſt bisher vollkommen friſch geblieben und ſoll ſich, wie
behauptet wird, noch viele Jahre erhalten.

(Schluß folgt.)

Cireus des Herrn Kolter.
Wenn wir hierdurch Veranlaſſung nehmen, auf die morgende,

die vorletzte Vorſtellung der Geſellſchaft des Herrn Kolter, noch be
ſonders aufmerkſam zu machen und zu zahlreichſtem Beſuche derſelben
einzuladen, ſo geſchieht es, weil wir aus vollſter Ueberzeugung ver-
ſichern können, es werde diesmal, wofern nur die Witterung ſich
günſtig erweiſt dem Publikum ein Genuß geboten werden, wie er
ſeit langer Zeit hier nicht geboten ward.

Wir meinen die Abbrennung eines Feuerwerks, das, von
den Künſtlern Kolter, Weitzmann und Beiſar ſelbſt angefertigt und ſeit
einigen Tagen in außerordentlich ſplendider Weiſe vorbereitet, wahr-
haft impoſant zu werden verſpricht.

Es liegt den genannten Herren, wie überhaupt allen Mitgliedern
der Geſellſchaft daran, bei ihrem Weggange den günſtigſten Eindruck
und die freundlichſte Erinnerung bei den Hallenſern zurückzulaſſen, und
Letzterer Sorge muß und wird es ſein, den ſcheidenden Künſtlern
durch zahlreichſten Beſuch ihrer letzten Vorſtellungen nochmals die An
erkennung zu zollen, die ihre Leiſtungen vor denen aller ähnlichen
Geſellſchaften in jeder Beziehung und in hohem Grade verdienen.

Halle, den 18. October 1851. K.
Handels- Nachrichten.

Erndte-Berichte.
Aus Niederſchleſien, den 13. October. Nachdem ich verſchiedene Theile der

Provinz beſucht habe, habe ich eigentlich nirgends eine Mißerndte gefunden. Man
ſagt „jes giebt zu wenig Körner“, bei genauerer Nachforſchung iſt aber nur
Roggen damit gemeint alles andere Getreide lohnt gut. Was von dem Land-
manne jetzt von Roggen gedroſchen wird, ſoll nur zur Saat dienen und man iſt
froh wenn dieſe und noch einiges zur eigenen Conſumtion erlangt iſt; zum Ver
kauf war bis jetzt nur wenig zu erubrigen alle Vorräthe ſind geräumt, und daher
mußte eine Steigerung erfolgen. Roggen giebt doch den Grundton an und alle
übrigen Getreidearten normiren ſich nach dieſer. Nach meiner Anſicht können die
jetzigen Getreidepreiſe nicht Stich halten denn nicht nur daß die Scheuern voll
ſind, ſondern es ſind Miethen vielfach aufgeſtellt. Hier glaubte man daß in
Oberſchleſien wieder große Noth eintreten würde, während ich mich überzeugt habe,
daß Oberſchleſien dieſe Erndte nicht verzehren kann ſondern Sendungen nach
Breslau machen wird.

Ich glaube, daß die jetzigen hohen Preiſe nur durch den bis jetzt ſo ſehr gerin-
gen Erdruſch ſich erhalten. Es iſt noch gar zu viel Arbeit auf dem Felde die
durch das eingetretene Wetter durch die Kartoffel und ſehr gute Ruben-Erndte,
noch ſo bald nicht beendigt iſt. Jn welchem Jahre hat man es früher erlebt,
daß Mitte October als die Kartoffeln ſchon ſo ſehr faulten noch ganze Felder
aufzunehmen waren Sonſt war um dieſe Jahreszeit nicht nur Alles, was ſich
noch in der Erde befand, total verfault, ſondern die Felder waren ſchon wieder be
ſtellt und neue Roggen-Ausſaat darauf vollendet, jetzt ſieht man noch ganze Felder
mit Kartoffeln ſtehen und der Landmann hat mit deren Einbringung alle
voll zu thun Mit Gewißheit glaube ich annehmen zu können daß das Reſultat
in hieſiger Gegend eher ein beſſeres ſein wird als die Berichte aus Oberſchleſien
melden nach welchen z. B. im Leobſchützer Kreiſe nur 50 80 Scheffel gute Kar-
toffeln pro Morgen zu rechnen wären Dies deutet aber wahrhaftig nicht auf
Mangel; es iſt geſagt „aute Kartoffeln“ die, welche mehr gewonnen werden
und nicht ganz ſchlecht ſind werden auch nicht weggeworfen, ſondern dienen zur
erſten Futterung und fur die Brennereien.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

18. October.
Die Univerſität Wittenberg wird eingeweiht.

1691. Herzog Chriſtian von Merſeburg ſtirbt in Merſeburg.
Adolph Müllner wird zu Langendorf bei Weißenfels geboren.
Franzöſiſches Hauptquartier in Merſeburg.

Allgemeiner Anzeiger.
ad erlout Anna v. Kotze und Rittmeiſter v. Kotze (Hamers
eben).

Getraut: Ferdinand Sack u. Eliſabeth Sack geb. Främbs
(Magdeburg). Adolph Stern und Heunriette Stern geb.
Thorleuchter (Berlin). F. C. Fikentſcher in Erfurt mit Frl.
R. Menſing.

Geboren: R. v. Siegsfeld, ein Sohn (Ballenſtedt). Tho
mas Golden, ein Sohn (Magdeburg).

Geſtorben: Steuer Einnehmer Hoppſtock (Manngsfeld).



Bekanntmachungen.
Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben

beſorgt für Eisleben, die benachbarten Städte und
(Waiſenhaus) prompt und unter billigen Bedingungen.

Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht.werden außer 1 Sgr.
wird unentgeldlich beſorgt.

Rechnung über das
Umgegend Jnſerate für den Halliſchen Courier

Jnſerat ſelbſt erfolgt von Halle und
Das Einſenden der Jnſertions- Gebühren

Thüringiſche Eiſenbahn.
Die Reſtauration in dem Empfangsgebäude der Thüringiſchen Eiſenbahn auf Bahnhof Eiſenach

wird mit Schluß dieſes Jahres pachtlos und ſoll vom 1. Januar 1852 ab auf ſechs Jahre anderweit
verpachtet werden.

Pachtliebhaber werden erſucht, ihre Pachtgebote verſiegelt und mit der Aufſchrift „Gebot auf die
Reſtauration Eiſen ach“ bis ſpäteſtens zum 18. November eur. an uns einzuſenden.

Bis dahin bleibt jeder an ſein Gebot gebunden.wird bis zum 1. December erfolgen.
Der Zuſchlag

Die Verpachtungsbedingungen liegen hier in unſerer Regiſtratur und bei dem Bahnhofs Vorſtande
in Eiſenach zur Einſicht bereit und ſind auf beſonderen Antrag gegen Einſendung von 15 Sgr. Co-
pialien von uns auch in Abſchrift zu erhalten.

Erfurt, den 4. October 1851. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

h

Bruſtreiz-Krankheiten.
Um die Bruſtkrankheiten als Schnupfen, Huſten, Katarrh, 4 h

T. Silberne S Engbrüſtigkeit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es T Goldene
TMedaillez nichts Wirkſameres und Beſſeres, als die Paäte pectorale von TMedaille

1348 Georgé, Apotheker zu Epinal (Vogeſen.) Dieſe Huſten Tablet 1845.
ten werden verkauft in Schachteln in allen Städten Deutſchlands, An

in Halle nur allein in der Schnitthandlung von A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181.

Taubſtummen- Anſtalt.
Aus dem Regierungsbezirke Merſeburg ſind

noch eingegangen: Von den Parochieen Beyers
dorf 5 Thlr. 21 Sgr., Delitz a. B. 3 Thlr.
4 Sgr., Saubach 1 Thlr. 18 Sgr., Benn-
dorf 2 Thlr., Oberthau 3 Thlr., Hohen-
thurm 1 Thlr. 15 Sgr. Niemberg 4 Thlr.
5 Sgr. Peiſſen 2 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf.,
Teicha 29 Sgr. 9 Pf., Letza 2 Thlr. 4 Sgr.
Von den Gemeinden Petersroda 1 Thlr.,
Sprotta 1 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., Cölleda
5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., Braunſchwende 1
Thlr., Naumburg 6 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.,
Oberfarnſtedt 1 Thlr. 15 Sgr., Brach witz
1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Schönefeld 27 Sgr.
6 Pf., Thürungen 1 Thlr., Schweinitz 4
Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., Knippelsdorf 1 Thlr.,
Aue 1 Thlr. Aus der Kirchfahrt Gollma 3
Thlr. 8 Sgr. Den edlen Menſchenfreunden, die
uns durch ihre Liebesgaben Gelegenheit verſchaf
fen, ihren ſchuldlos unglücklichen taubſtummen
Mitmenſchen ein glücklicheres Loos zu bereiten,
ſagen wir unſern tiefgefühlteſten Dank.

Halle, den 17. October 1851. Klotz.

Bei dem Beginn des neuen Schul Curſus empfehlen wir
unſer vollſtändiges Lager von

Schulbüchern,
welche in dauerhaft gebundenen und ungebundenen Exemplaren fort-
während vorräthig und zu den hier üblichen billigen Preiſen bei uns
zu haben ſind. Buchhandlung des Waiſenhauſes

in Halle.
Zur Behandlung kranker Hausthiere

empfiehlt ſich

Eisleben, den 16. Octbr. 1851.

Ferdinand Brendler in Eisleben,
approb. Thierarzt J. Cl., hohe Thorſtraße Nr. 177.

Preisermäßigung!
Vielfachen Wünſchen zu entſprechen hat ſich die

Verlagshandlung von C. W. Leske in Darmſtadt
entſchloſſen, den Preis des nachſtehend angegebenen,
vorzüglich ſchön ausgeſtatteten Werkes auf die Halfte

herabzuſetzen:
Luther's reformatoriſche Schriften in chronologi

ſcher Folge, mit den nöthigen Erläuterungen und
einer Biographie Luther's, zum Gedachtniſſe des
18. Febr. 1846, herausgegeben von Dr. Karl
Zimmermann. RoyalOctav. Elegant geh.

4 Bande koſten jetzt nur 3 Thlr. oder 5 Fl. 24
Kr., während der frühere Preis 6 Thlr. oder 10 Fl.
48 Kr. betrug.

Jm Verlage von Eduard Hallberger in Stutt
gart iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhand-
lung des Waiſenhauſes in Halle zu haben:
Franz Hoffmann's illuſtrirter Volkskalender

in Monatsheften fur 1852 (die Jlluſtrationen
von Duſſeldorfer Künſtlern). JanuarHeft.
Der Preis eines Heftes iſt 6 Sgr.

Bilder und Spiegel werden mit

Gold-Leiſten
verſchiedenſter Dimenſionen ſtets prompt und billig

eingezogen. Schulze,
Glaſermeiſter,

Unſern Kalenderabnehmern zur Notiznahme, daß
ſo eben erſchienen iſt:

Verbeſſerter Hauskalender
fur

1852.
Unter Andern enthaltend die Lohntage der

Mansfelder Bergwerksämter, ein Verzeichniß
der Jahrmärkte in den Provinzen Sachſen,
Brandenburg und Pommern und den naher gele
genen Theilen der angrenzenden Provinzen und Ver
einsſtaaten, Jntereſſentabellen, Erzahlungen, Anek-
doten u. ſ. w.

kl. 8. Geh. Preis 5 Sgr.
Wiederverkäufer erhalten den üblichen Rabatt.

Halle. G. C. Knapp's Sort.Buchh.
(Schrödel Simon).

Formulare von Rechnungen, Frachtbriefen,
Anweiſungen, Wechſeln, Pathen und Gevat-
terbriefen, Schulverſäumnißtabellen, Schluß-
zetteln, Gemeinderechnungen, Wein Etiquetts
ſind ſtets in größter Auswahl zu haben in der
Buchhandlung von

F. Kuhnt in Eisleben.

Formulare für Schiedsrichter ſind ſtets zu

chershof Nr. 730.

haben in der Buchhandlung von
F. Kuhnt in Eisleben.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Kunſt-Anzeige!
W. LKolter hat die Ehre anzuzeigen daß

derſelbe mit ſeiner Geſellſchaft Sonntag den 19.
October eine vorzugliche Vorſtellung geben wird,
verbunden mit einem

Decorations-Feuerwerk,
welches die ſchon gegebenen bei weitem ubertrifft.

Das Nahere die Zettel.

W. Kolter, Director

Be g Theater Anzeige. Bge
Sonntag, den 19. October.

Auf vielſeitiges Verlangen zum zweiten Male:

Eine Poſſe als Mediein,
Original Charakterbild mit Geſang und Tanz in 3

Akten v. Fr. Kaiſer, Muſik v. Hebenſtreit.
Mit den beliebt gewordenen Kaliſch'ſchen Couplets

und neuen Einlagen.

Jm erſten Akte:
Steyriſcher Tanz,

getanzt von Herrn Balletmeiſter Kühne und den
Fraul. Dieß II. und Zahn.

e „JZS---Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 16. October. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 54 58 Thlr. Gerſte Thlr.Roggen 52 54 Hafer 23 244Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 314——32 Thlr.
Nordhauſen, den 14. October.

Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 25 Sgr.
Roggen 2 5. bie 2 20Gerſte 1 e 10 bvis 1 24Hafer 20 bis 1 1Sommerſ. 4 15 bis 2 5Leinſamen 2? bis 2 15
Linſen bis 2Erbſen 26 bis 2Bohnen bisWicken 2 bisRuüböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 10 Sgr.

Leinkuchen 1 15Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
264 Thlr. bis 274 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 16. Oct. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 10 3.
am 17. Oct. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 10 3.

nen
ſiche
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